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	Die Stadt Kufstein liegt am Fuß des Kaisergebirges auf 503 m Seehöhe im Unterinntal nahe der deutschen Grenze. Die Bezirkshauptstadt hat ca. 15.000 Einwohner.

Kufstein wurde um 800 erstmals urkundlich erwähnt, 1339 erhielt es das Stadtrecht.

	Kufstein erhielt in dieser Zeit vor allem durch die Innschifffahrt wirtschaftliche Bedeutung.

Die Festung ist das Wahrzeichen von Kufstein und war früher ein Staatsgefängnis und Bollwerk gegen Bayern. Heute beherbergt sie ein sehenswertes Heimatmuseum und fungiert als Kulturzentrum für Openairs, Opern und Großveranstaltungen. Die weltgrößte Freiorgel (4.307 Pfeifen) spielt zudem jeden Tag mittags.
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Glasmanufaktur Riedel

	Stolz sind die Kufsteiner auf ihr Paradeunternehmen, die weltbekannte Glasmanufaktur Riedel. In 10. Generation erzeugt diese große europäische Glasdynastie ihre berühmten Gläser. 

Das Feuer darf nie erlöschen, wenn Glas entsteht, lautet das Motto der Familie. Über Generationen hinweg verstanden es die Riedel, nicht nur den Glasfluss am Leben zu erhalten, sondern auch den Gläsern immer wieder neue Gestalt zu verleihen. In dieser Schauglashütte können die Besucher die Glasbläser an ihren Glasmacherpfeifen arbeiten sehen. Claus Riedel stellte bereits in den 50er Jahren die Frage nach der Funktion, untersuchte die Bedeutung, das Zusammenspiel von Glasform und Eigenart des Getränks. Er fand heraus, dass bisherige Gläser eigentlich völlig ungeeignet waren, edle Weine zur Geltung zu bringen, weil sie zu klein dimensioniert waren. Die Form ergibt sich aus der Funktion - ein Credo, das noch heute für Riedel-Gläser Gültigkeit hat. 

28 internationale Designerpreise und Auszeichnungen für Claus Riedel belegen, dass heute Riedel-Gläser allgemein als Synonym für zeitgemäßes, funktionelles Glas gelten.
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	Maximilian Riedel (11. Generation) präsentiert seine erste Glasserie O das etwas andere Glas - O der Weinbecher
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„O“ ist neu

„O“ ist anders

„O“ ist ein echter Riedel!
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Der Riedel Kenner wird verwundert feststellen, dass an dieser neuen Glasserie etwas fehlt, nämlich der Stiel mit der Bodenplatte.


	Der Chiemsee
Der Chiemsee („Das bayerische Meer“) ist mit 80 km2 der größte See Bayerns. Er ist 12,8 km lang und durchschnittlich 6,2 km breit. Seine maximale Tiefe beträgt 73 m. 

Der Chiemsee entstand während der letzten Eiszeiten. Damals lag er noch direkt am Fuß der Alpen, heute ist er 10 km von den Alpen entfernt.

	Um den Chiemsee herum gibt es sehr viele Moore und Biotope.

Bekannt ist der Chiemsee vor allem wegen seiner drei Inseln:
· Herreninsel (3,28 km2): Auf ihr befindet sich Schloss Herren-chiemsee.

· Fraueninsel (0,15 km2): Auf dieser Insel steht ein Nonnenkloster.

· Krautinsel (0,035 km2): Sie ist unbewohnt.


	




Schloss Herrenchiemsee
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1873 kaufte der bayerische König Ludwig II. die Herreninsel, um darauf sein „Neues Versailles“ entstehen zu lassen. Im Jahr 1878 begannen die Bauarbeiten unter der Leitung der Architekten Georg Dollmann bzw. später Julius von Hofmann. Nach sieben Jahren Bauzeit mussten alle Arbeiten wegen Geldmangel eingestellt werden. Nach dem Tod Ludwigs II. wurde endgültig nicht mehr weitergebaut und das Königsschloss, mit Sicherheit der prächtigste der Bauten des unglücklichen Königs, für die Öffentlichkeit freigegeben.

Die 20 fertiggestellten Prunkräume, die aus einem Märchen aus „Tausend und einer Nacht“ zu stammen scheinen, können bis heute besichtigt werden: der Spiegelsaal, in dem die Spiegel so angebracht sind, dass man sich unendlich oft selbst sehen kann, das Paradeschlafzimmer und das „Tischlein, deck dich“, an dem der König völlig einsam seine Mahlzeiten einnahm. 

Die übrigen Räume befinden sich nach wie vor im Rohbauzustand und können mit Ausnahme des Rohbautreppenhauses nicht besichtigt werden.

Im Erdgeschoss des Schlosses befindet sich das König-Ludwig-II.-Museum.

König Ludwig II. von Bayern (1845-1886)

	


König Ludwig II. in Generalsuniform und Krönungsmantel


	Der Mythos bildete sich schon zu Lebzeiten des Königs. "Ein ewiges Rätsel will ich bleiben mir und anderen", hatte Ludwig einst seiner Erzieherin geschrieben, und dieses Rätselhafte fasziniert die Menschen noch heute. Der Dichter Paul Verlaine nannte Ludwig II. den "einzigen wahren König dieses Jahrhunderts". Der menschenscheue Träumer, das Gegenbild eines Bürgerkönigs, ist noch heute als "der Kini" präsent und wird als Idol verehrt.

Seine Schlösser, die nie ein Fremder betreten sollte, wurden seit dem Tode Ludwigs II. von mehr als 50 Millionen Menschen besucht. Sie sind steinerne Zeugen der idealen Gegenwelt, die der König sich in Abwendung von der Gegenwart errichtete. An dem Versuch der Selbstverwirklichung im Historischen, im Poetischen und im Idealen ist Ludwig II. schließlich gescheitert. Er zog den Tod wohl der Rückkehr in die Wirklichkeit vor.

	


Fotografie


	Am 25. August 1845 kam im grünen Salon auf Schloss Nymphenburg in München der langersehnte Erbprinz auf die Welt, der als „Märchenkönig“ in die Geschichte eingehen sollte.

Ludwig und sein drei Jahre jüngerer Bruder Otto wuchsen unter einem strengen Vater auf. Die Prinzen verbrachten den größten Teil ihrer Jugend auf Schloss Hohenschwangau im Allgäu.

Ein Ereignis, das sein ganzes Leben bestimmen sollte, war der Besuch des phantasiebegabten 15-Jährigen bei einer Aufführung der Oper "Lohengrin" von Richard Wagner in der Münchener Hofoper. Ludwig entwickelte eine glühende Liebe zu dem Komponisten, den er später großzügig förderte und dessen Einfluss er sich nie entziehen konnte. 

Als sein Vater 1864 plötzlich starb, wurde der schöne hochgewachsene Prinz im Alter von 18 Jahren, völlig unvorbereitet, zum König berufen. Als Bayern in zwei kurze, für das Land katastrophale Kriege hineingezogen wurde, die der friedfertige König nicht wollte, zog er sich aus den Regierungsgeschäften mehr und mehr zurück. Er errichtete sich eine Gegenwelt, in der er sich – fern von der Gegenwart - als wahrer König empfinden konnte. Seit etwa 1875 lebte er nachts und schlief am Tage. 

Mehr und mehr identifizierte sich Ludwig II. mit Parzival, jener mittelalterlichen Sagengestalt, die dank Reinheit und Glauben zum Gralskönig wird und damit zum Erlöser des sündenbeladenen Vorgängers. Wagner und sein Kreis nannten den König intern gar „Parzival“. Schloss Neuschwanstein, ursprünglich dem Sängerwesen des Mittelalters gewidmet, wurde neu interpretiert als Gralsburg und der Thronsaal zur Gralshalle ausgestaltet.

	Nächtliche Schlittenfahrt Ludwigs II.
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\Jromantische Bauerndérfer — der
. Chiemsee zahlt dank seinem Bilder-
buch-Umland zu den schénsten Fe-
rienparadiesen Deutschlands. Herz
= des ,,Bayerischen Meeres* ist die In-
| sel Herrenchiemsee mit dem gleich-
namigen Prunkschloss (Foto), das
Marchenkonig Ludwig Il. (1845 bis
1886) nach dem Vorbild von Versailles
_bei Paris erbauen lieB. Die Ausstat-

@{ung Ubertrifft das Qriginal jedoch

“noch an Glanz. Unbedingt ansehen

das Paradeschlafzimmer. Extratipp:
Im Erdgeschoss des Sudfltigels
befindet sich ein Museum, das die
Lebensstationen des bayerischen
Monarchen anschaulich nachzeich-
net — ein Muss fiir alle Ludwig-Fans.





	

	


Aufbahrung der Leiche in der Hofkapelle der Residenz München


	Ludwigs Leben war auf die Dauer mit den Pflichten eines Staatsoberhauptes nicht zu vereinbaren. Ebenso wenig waren seine Bauprojekte (Linderhof, Herrenchiemsee) mit den privaten Mitteln eines Königs zu finanzieren. Seit 1885 drohten die Banken mit Pfändung.

Am 12. Juni 1886 wurde König Ludwig II. von einer Regierungskommission gefangengenommen, nachdem ihn mehrere Ärzte zuvor für unheilbar geisteskrank erklärt und entmündigt hatten. Er wurde auf Schloss Berg gebracht, wo er unter der Kontrolle des Psychiaters Bernhard von Gudden stand. 

Am Abend des 13. Juni 1886 fanden Ludwig II. und Gudden unter mysteriösen Umständen im Starnberger See den Tod. 

Die wahre Geschichte ruht wohl in den Familienarchiven der Wittelsbacher. Doch die schweigen sich bis heute aus.








